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©rfcfceint in tnäcfcentltcfcen Stummem. «Der $rei8 per ©emefter ifi franto burcfc bie ©djroeif gr. 4.
2>ie SefteUungen Werben birelt an „Henne *djraube, JDerlitg-sbiidjIjanöhing in Safel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei bett

auStoartiaen Abonnenten burcfc 9lad)nafcme erljoben. 3m SluSlanbe nefcmcn aüe «Bucfcfcanbtungen SJefieUunnen an.
SJerantroortlicfcer Siebaitor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

cjn-Qalt: SDie äRawtoer Der i. nnb iL Shmeebibifton. (gortfefeung unt ©djlufj.) — Ser englifdje Selbpg in
SlfgHaniftan 1878—1879. (©djlup.) — ©fbgenoffenfdjaft: !8unbe«gefefe betreffenb ben Sanbfiutm bei fdjweij. (Sibgenoffenfdjaft.

3»tlttär«.<5tnfceit. ©in äbfcfcfet«gntfj. — «Btbliogtapfcfe.

$ie ÜJtanotier ber I. unb n. 9lrmcebiuifnm.

(gortfefeung unt ©cfclujj.)

©ajlufebetradjtungen.
Slm ©gluffe btä Sertdjteä über bte 9Jianöoer fei

unä geftattet/ auf einige ©etailä einzutreten, roeldje

mir im Serlauf unferer ©arfteüung gu ermähnen
leine ©elegenbeit fanben.

©ie 3«fonterie Ijat unä in ber ©etaitauäfüljrung
am roenigften gefallen, ©ie ljat im greimarfdj
einen gu furjen ©ajritt unb beroegt fidj beäljalb

ju langfam fort.
©ie Slnnaljme ber ©efedjtäformation finbet oft

gu frülj ftatt.
©ie grontauäbeljnungen überfdjritten aud) bei

biefen •äJlanÖDern in mandjen gäüen baä 3Jia% beä

,3uläffigen. ©iefe Älagen roerben jebeä Saljr er»

Ijoben. SBir baben unä bemüfjt gu unterfudjen,

mo ber ©runb biefeä fid) ftetä roteberljolenben geß»

letä liegt. Slbgefeben oon bem foeben gerügten

Umftanb, bafe bie Sataiüone oft aügufrülj unb oljne

9iotfj in ©efedjtäformation übergeben, rooburdj bie

eingelnen Slbtijeilungen bie genaue Ridjtung oer*

lieren, finbet genannte (Srfdjeinung iljre Segrün«

bung in ber fofortigen Slnnaljme ber reglementä»

tifdjen gormation ber Äompagniefolonnen unb bem

fofortigen Sluägeben oon fe 2 ©eftionen per Äom«

pagnie. §ier entfteljt ber erfte geljler, inbem bie

Äompagnien bie 9tid)tung oerlieren, begieljungä»

roeife nidjt ftetä genau annebmen. SBir rourben,

roenn bie fünftige «Sermenbung beä Sataiüonä

nidjt gang beutlidj erfennbar tft, pringipieü bie

©reitreffenformation anroenben.
¦

a
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I

D

»Sine Äompagnie ift leidjter in ber 9tidjtung gu

erhalten; fie gebe bann in ©efedjtäformation über,
inbem fie oorerft nur eine ©eftion, Ijierauf bie

groeite auägibt. ©ie groeite Äompagnte roirb fo»

bann in gleidjer SBeife neben bie erfte geführt.
Riebet roirb fidj geigen, bafe bie Infanterie fefter
in be*. §anb bleibt unb im Slugenblid beä ©turtnä,
ba aüe oerfügbaren Äräfte nodj in bie geuerlinie
geworfen roerben, lefctere 2, fteüenroeife 3 3JJann

bodj fteljt, roie fidj begreißidjerroeife ergeben mufe,

roenn beftänbig oljne Serlufte oerftärft roirb.

©ine roeitere Seranlaffung gu aügugrofeet gront«
auäbeljnung bietet bte febem ©ruppenfüfjrer einge*
räumte gretljeit, feine Slbtljeilung fe nadj ben oor«
banbenen ©eefungen etroaä feitroärtä füljren gu
bürfen. ©iefe fleinen Slbroeidjungen, oermeljrt im
Serfjältutfe ber Babl bex Slbtijeilungen, ergeben bei

gröfeeren Struppenförpern eine nidjt unerljebUdje

Verlängerung ber gront. SBir Ijegen bie SDxei»

nung, bafe man mit Segieljung auf ©ecfungfudjen
bei unä gu roeit geljt. ©aä gibt ftdj im GrnflfaU
geroife oon felbft; ift aber ber güljrer nidjt ae*

roöljnt, ftetä feinen ridjtigen $lafe einguneljmen
unb fidj bort gu belfen roie eä getjen fann, fo roirb
er audj im ©efedjt nidjt tradjten bie oieüeidjt etroaä

gelederte güljlung bei ber nädjften Sorroättäbe*

roegung roieber gu geroinnen.
SBir ljaben oft feljr groecJEmäfeige Sefeble erteilen

boren, aüein bäufig roaljrgenommen, bafe bie Äom«
manbirenben bie Sluäfüljrung beä Sefeblä nidjt ge*
nügenb überroadjten.

3ft ein Sataiüon oöüig entroicfelt unb müfeten

fajliefelidj bie Äompagnien beä $aupttreffenä in bie

geuerlinie geroorfen roerben, fo fdjeint nidjt bei

aüen Äorpäfommanbanten ber ©ebanfe gut ©el«

tung gu tommen,' bafe nadj erfolgtem ©türme ber

©efedjtäaft beenbigt ift unb ein neuer, bie Serfol«
gung, beginnt; bafe nidjt baä gange Äorpä tel quel
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Die Manöver der I. «nd II. Armeedivision.

(Fortsetzung und Schluß.)

Schlußbetrachtungen.
Am Schlüsse des Berichtes über die Manöver sei

uns gestattet, auf einige Details einzutreten, melche

wir im Verlauf unserer Darstellung zu erwähnen
keine Gelegenheit fanden.

Die Infanterie hat uns in der Detailausführung
am wenigsten gefallen. Sie hat im Freimarsch
einen zu kurzen Schritt und bewegt stch deshalb

zu langsam fort.
Die Annahme der Gefechtsformation sindet oft

zu früh statt.
Die Frontausdehnungen überschritten auch bei

diesen Manövern in manchen Fällen das Matz des

Zulässigen. Diese Klagen werden jedes Jahr
erhoben. Wir haben uns bemüht zu untersuchen,

wo der Grund dieses flch stets wiederholenden Feh»

lers liegt. Abgesehen von dem soeben gerügten

Umstand, daß die Bataillone oft allzufrüh und ohne

Noth in Gefechtsformation übergehen, wodurch die

einzelnen Abtheilungen die genaue Richtung
verlieren, sindet genannte Erscheinung ihre Begrün»

dung in der sofortigen Annahme der réglementa»

rifchen Formation der Kompagniekolonnen und dem

sofortigen Ausgeben von je 2 Sektionen per Kom«

pagnie. Hier entsteht der erste Fehler, indem die

Kompagnien die Richtung verlieren, beziehungs«

weise nicht stets genau annehmen. Wir würden,

wenn die künftige Verwendung des Bataillons
nicht ganz deutlich erkennbar ist, prinzipiell die

Dreitreffenformation anwenden.

III

Eine Kompagnie ist leichter in der Richtung zu

erhalten ; sie gehe dann in Gefechtsformation über,
indem sie vorerst nur eine Sektion, hierauf die

zweite ausgibt. Die zweite Kompagnie wird
sodann in gleicher Weise neben die erste geführt.
Hiebei mird sich zeigen, daß die Infanterie fester

in de^ Hand bleibt und im Augenblick des Sturms,
da alle verfügbaren Kräfte noch in die Feuerlinie
geworfen merden, letztere 2, stellenweise 3 Mann
hoch steht, wie sich begreiflicherweise ergeben muß,
wenn beständig ohne Verluste verstärkt wird.

Eine weitere Veranlassung zu allzugroßer
Frontausdehnung bietet die jedem Gruppenführer eilige»
räumte Freiheit, seine Abtheilung je nach den vor»
handenen Deckungen etwas seitwärts führen zu
dürfen. Diese kleinen Abweichungen, vermehrt im
Verhältniß der Zahl der Abtheilungen, ergeben bei

größeren Truppenkörpern eine nicht unerhebliche

Verlängerung der Front. Wir hegen die Mei»

nung, daß man mit Beziehung auf Deckungsuchen
bei uns zu weit geht. Das gibt sich im Ernstfall
gewiß von selbst; ist aber der Führer nicht
gewöhnt, stets seinen richtigen Platz einzunehmen
und stch dort zu helfen wie es gehen kann, so mird
er auch im Gefecht nicht trachten die vielleicht etwas

gelockerte Fühlung bei der nächsten Vorwärtsbe«

megung wieder zu gewinnen.
Wir haben oft sehr zweckmäßige Befehle ertheilen

hören, allein häufig mahrgenommen, daß die Kom»
mandirenden die Ausführung des Befehls nicht ge«

nügend übermachten.

Ist ein Bataillon völlig entwickelt und mußten
schließlich die Kompagnien des Haupttreffens in die

Feuerlinie geworfen werden, so scheint nicht bei

allen Korpskommandanten der Gedanke zur
Geltung zu kommen, daß nach erfolgtem Sturme der

Gefechtsakt beendigt ist und ein neuer, die Verfol»
gung, beginnt; daß nicht das ganze Korps t«l yusl
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roeiter gießen, fonbern mit bem nodj georbnetften
Sljeil eine Serfolgungäaoantgarbe gebilbet unb ber
SReft rafdjeftenä gefammelt roerben foü, um ben«

felben roieber biäpofitionäfäbig gu madjen.
Slüe Seroegungen in gefdjloffenet Orbnung

fottten erergierplafemäfeiger gefdjeben. SBir muffen
jebe ©elegenbeit benufeen, bie Wannfdjaft an ftramme
Sluäfüljrung beä Sefoblenen gu geroöbnen.

Son ber geuerleitung ljaben roir roenig bemerft;
©iftanj, Sejeidjnung ber beften ©djüfeen, ©djufe«

jabl, ift bieä Slüeä oergeffen roorben? SBie joü
man feexx beä geuerä bleiben unb ben ©tanb ber

SKunition tennen, roenn man einfadj tnattern läfet

Sluffaüenb roar bie Serfdjiebenljeit in ber Sluä«

fübrung ber ©etailä ber reglementarifdjen Seftim«

mungen. (Sine gang gleidjmäfeige Sluäfübrung in
ber ganjen fdjroeigerifdjen Infanterie foüte benn

bod) erreidjbar fein!
enblidj — biefer tyuntt erfdjeint unä alä ber

roidjtiflfte — mödjten roir bie grage fteüen: feit
roann ift bie ©efenfioe jum ©aoonlaufen a priori
beftimmt ©ä barf behauptet roerben, bafe in guter
gebecfter ©tettung eine mit Dcepetirgeioeljren be*

roaffnete 3nfanterie burdj gegnerifdje Äräfte glei»

djer BaW In bet gront nidjt gu roerfen fei unb bafe

bet Slngteifer jur Seroältigung beä Sertbeibigerä
biefem bodj minbeftenä um baä l'/s'fadje überlegen

fein muffe.

3 ebe ©efedjtä fteilung tjat einen
©efenfio* unb einen Dffenfioflfigel.
SJenn nun aber ber ©efenfiopgel, fobalb er

nur angegriffen roirb, fofort jurüdroeidjt, fo oer«

mag ber Offenfioflügel niajt jur ©eltung ju ge«

langen unb bie ©efenfioe, alä bie im Slugenblicf

günftige ©efedjtäroeife, entfpridjt aläbann gar nidjt
mefjr iljrer Seftimmung. ©em ©efenfioflügel tommf
nämlidj bie Slufgabe ju, ben geinb gu ijalten, auf

fidj gu gietjen unb fo lange roie möglidj auäjufjatteu.

©ie ©tärfe beä geinbeä in ber gront ift gäjjlbar;
man Jorge für ridjtige glanfenbectung, fei eä burd)

Sruppen, fei eä burdj ©efedjtäpatrouiüen, oerroenbe

fajliefelicb feine Unterftüfeungen unb Steferoen.

SBenn bann bie 9^ott> am gröfeten, ift bie §ülfe
am nädjften, roeil aläbann ber Slugenblid eintritt,
ba ber Offenfioflügel entfäeibenb eingreifen fann.

Sei ber Slrtiüerie oermiffen roir namentlidj baä

ridjtige taftifdje Serftänbnife ibrer Serbinbung mit
ber Infanterie. 6ä ift überbaupt ju bebauern,

öafe bie Slrtiüerie in iijren ©djulen feiten ©elegen»

Ijeit finbet, in Heineren Serbänben, roo nodj bie

©etailä gelehrt roerben fönnen, getneinfam mit 3n»

fantetie fleinere ©efedjte burdjjufü&ren. ©ie ma.

tetieUen unb moralifdjen Sebürfniffe btefer Sefeteren

mürben aläbann oon ber Slrtiüerie beffer begriffen,

roäbrenb Jene fdjroerlidj nur burdj bie S&antafie

aüein, oljne tonlrete Seijpiele, oerftänblidj genug

roerben. ©o erflären roir unä bie (Srfdjeinung,

bafe bie Slrtiüerie fo lange in iijren ©teüungen

ju oerroeilen pflegte unb oft ben Seroegungen ber

3nfanterie nidjt folgte.
Slufgefaüen ift unä, bafe bie Äanoniere bei fteilen

©teüen meljrmalä nidjt abfliegen; audj ift unä

ber „^roect ber oielen Sattetiefaloen, roeldje roir an«

guljören ©elegenljeit batten, nidjt immer begreiflidj
geroefen.

Slm meiften greube Ijat unä bie Äaoaüerie be«

reitet. Sin Unternebmungäluft unb Sbatenbrang
bat eä iljr roabrlidj nidjt gefehlt, audj finb OffU
jieräpatrouiüen geritten roorben, bie an ginbigfeit
unb Umfidjt in ibrer Sluäfüljrung nidjtä gu roün»
fdjen übrig liefeen. ©agegen ljaben roir oon Unter*
offigieren fommanbirte Slbtbeilungen getroffen, roelaje
feine beftimmt auägefprodjene Slufträge Ratten ober

roenigftenä unä biefelben nidjt beutlidj mttjutljetlen
roufeten. Mitunter erroieä fid) bie mitreitenbe Wann«
fdjaft alä nidjt genügenb oon ben Slbfidjten iljreä
gübrerä unterridjtet.

©ie Äaoaüerie trat, nadjbem bie Slufflärung
ooügogen roar unb baä ©efedjt begonnen botte,
ftetä im 9tegimentäoerbanb auf unb betrieb baä

Äriegäbanbroert gang felbftftänbig auf einem ber

glügel, in golge beffen ber anbere bie faoaüertftifaje
©ecfung entbebrte. (Sä roirb roobl biefe Slrt bet
Serroenbung ber Äaoaüerie gur 3eit Snffruttionä«
groeden bienen foüen unb glauben roir aläbann biefe

lefeteren gu erraten, geüber flebte bie Äaoaüerie
ängftlidj an ber ©eite iljrer Äorpä unb oerfäumte
in oielen gäüen auä lauter ©orgfalt unb Stüdfidjt
auf iljre Sferbe ben günftigen Slugenblid. Sebeä

iljr mifelungene Unternehmen tief jeroeilen fdjarfem
Urtbeil, obgleidj iljr bodj bei ber aügufurgen 3u«
ftruftionägeit bie Sruppengufammettgüge bie eingige

©elegenbeit gu prattijdjer SeHjätigung boten. SBenn

audj freilidj ©orgfalt für baä bferbematerial unb

umfidjtige Serroenbung beäfelben bei unferer an

Babl fo fdjroadjen Äaoaüerie feljr gu beadjten ift,
fo tann bodj ein Offigier, roeldjer nur biefen Suntt
berüdfidjtigt, tein Äaoaüeriefüljrer genannt roerben.

£>iegu gehören oorneijmlidj Untemebmungäluft, taf-
tifdjer Süd im SEerrain für ftdj unb für bie Se«

bürfniffe beä ©angen, ridjtigeä unb rafdjeä (Srfaffen
beä Slugenblidä, ginbigfeit unb eigeneä Urtbeil in
ungünftiger Situation, ©ieä Slüeä lernt fid) nidjt
in ber Äafetne, fonbetn beim Wanöoet. ©amit
nun abet biefe löblidjen Sefttebungen nidjt etroa

füt baä ©ange ftötenb roitten obet bodj ftudjtloä
bleiben, foü fidj baä Regiment oorläufig ber feanb
feineä Äommanbirenben nidjt ent jieljen.

•Sine Singabi glängenber Unternehmungen fann
bie Äaoaüerie bei bem bieäjäbrigen Sruppenpifam»

mengug oergeidjnen, fo ber Ueberfaü ber 4. Sri»
gäbe in ber 9tenbeg*oouä>©tettung bei ©orceüeä

burdj baä 2. ©ragonerregiment, nebft uielen fdjön

auägefübrten Sittaden.
©ie ©appeurfompagnie Ijat überaü, roo fie gut

Serroenbung gelangte, fidj in tedjnifdjer Segiebung

itjrer Slufgabe geroadjfen gegeigt, ©ie Sion«""
gu beobadjten, Ijatten roir feine ©elegenljeit. gür
bie Sontonniere bot baä Serrain feinen Slnlafe gu

ijeroorragenbet Sbätigfeit. — ©od) roenn fidj füt
bie ©enietruppen feine ©elegenbeit gu tedjnifdjen
Slrbeiten finbet, fo roäre gu roünfdjen, biefelben

tattifd) gu oerroenben; eä madjt biefeä ber Sruppe

(roie mir bei früijevn Slnläffen mejjrmalä gu le*
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weiter ziehen, sondern mit dem noch geordnetsten

Theil eine Verfolgungsavantgarde gebildet und der
Rest raschestens gesammelt merden soll, um den»

selben wieder dispositionssühig zu machen.

Alle Bewegungen in geschlossener Ordnung
sollten exerzierplatzmäßiger geschehen. Wir müssen

jede Gelegenheit benutzen, die Mannschaft an stramme

Ausführung des Befohlenen zu gewöhnen.
Von der Feuerleitung haben mir wenig bemerkt;

Distanz, Bezeichnung der besten Schützen, Schuß«

zahl, ist dies Alles vergessen morden? Wie soll

man Herr des Feuers bleiben und den Stand der

Munition kennen, wenn man einfach knattern läßt?
Auffallend war die Verschiedenheit in der Aus»

führung der Details der reglementarischen Bestim»

mungen. Eine ganz gleichmäßige Ausführung in
der ganzen schweizerischen Infanterie sollte denn

doch erreichbar seinl
Endlich — dieser Punkt erscheint uns als der

wichtigste — möchten wir die Frage stellen: seit

mann ist die Defensive zum Davonlaufen » priori
bestimmt Es darf behauptet merden, daß in guter
gedeckter Stellung eine mit Repetirgewehren be«

maffnete Infanterie durch gegnerische Kräfte glei«

cher Zahl in der Front nicht zu werfen sei und daß

der Angreifer zur Bewältigung des Vertheidigers
diesem doch mindestens um das 1'/,»fache überlegen

sein muffe.

Jede Gefechts st ellung hat einen
Defensiv« und einen Offensivflügel.
Wenn nun aber der Defensivflügel, sobald er

nur angegriffen wird, sofort zurückweicht, so

vermag der Offenflvftügel nicht zur Geltung zu

gelangen und die Defensive, als die im Augenblick

günstige Gefechtsweise, entspricht alsdann gar nicht

mehr ihrer Bestimmung. Dem Defensivflügel kommt'

nämlich die Aufgabe zu, den Feind zu halten, aus

sich zu ziehen und so lange mie möglich auszuhallen.

Die Stärke des Feindes in der Front ist zählbar;

man sorge für richtige Flankendeckung, sei es durch

Truppen, sei es durch Gefechtspatrouillen, verwende

schließlich seine Unterstützungen und Reserven.

Wenn dann die Noth am größten, ist die Hülfe

am nächsten, meil alsdann der Augenblick eintritt,
da der Offensivflügel entscheidend eingreifen kann.

Bei der Artillerie oermissen wir namenllich das

richtige taktische Verständniß ihrer Verbindung mit
der Jnsanterie. Es ist überhaupt zu bedauern,

daß die Artillerie in ihren Schulen selten Gelegenheit

sindet, in kleineren Verbänden, wo noch die

Details gelehrt werden können, gemeinsam mit

Infanterie kleinere Gefechte durchzuführen. Die ma»

teriellen und moralischen Bedürfnisse dieser Letzteren

würden alsdann von der Artillerie besser begriffen,

während jene schwerlich nur durch die Phantasie

allein, ohne konkrete Beispiele, verständlich genug

werden. So erklären wir uns die Erscheinung,

daß die Artillerie so lange in ihren Stellungen

zu verweilen pflegte und oft den Bewegungen der

Infanterie nicht folgte.

Aufgefallen ift uns, daß die Kanoniere bei steilen

Stellen mehrmals nicht abstiegen; auch ist uns

der Zweck der vielen Batteriesalven, welche mir
anzuhören Gelegenheit hatten, nicht immer begreiflich
gewesen.

Am meisten Freude hat uns die Kavallerie
bereitet. An Unternehmungslust und Thatendrang
hat es ihr mahrlich nicht gefehlt, auch flnd Ofsi-
zierspatrouillen geritten worden, die an Findigkeit
und Umsicht in ihrer Ausführung nichts zu wün»
schen übrig ließen. Dagegen haben mir von
Unteroffizieren kommandirte Abtheilungen getroffen, welche
keine bestimmt ausgesprochene Aufträge hatten oder

wenigstens uns dielelben nicht deutlich mitzutheilen
mußten. Mitunter ermies sich die mitreitende Mannschaft

als nicht genügend von den Absichten ihres
Führers unterrichtet.

Die Kavallerie trat, nachdem die Aufklärung
vollzogen mar und das Gefecht begonnen hotte,
stets im Regimentsverband auf und betrieb das

Kriegshandmerk ganz selbstständig auf einem der

Flügel, in Folge deffen der andere die kavalleristische

Deckung entbehrte. Es wird mohl diese Art der

Verwendung der Kavallerie zur Zeit Jnstruktions-
zmecken dienen sollen und glauben mir alsdann diese

letzteren zu errathen. Früher klebte die Kavallerie
ängstlich an der Seite ihrer Korps und versäumte
in vielen Fällen aus lauter Sorgfalt und Rücksicht

auf ihre Pferde den günstigen Augenblick. Jedes
ihr mißlungene Unternehmen rief jeweilen scharfem

Urtheil, obgleich ihr doch bei der allzukurzen In«
struktionszeit die Truppenzusammenzüge die einzige

Gelegenheit zu praktischer Bethätigung boten. Wenn
auch freilich Sorgfalt für das Pferdematerial und

umsichtige Verwendung desselben bei unserer an

Zahl so schwachen Kavallerie sehr zu beachten ist,
so kann doch ein Ossizier, welcher nur diesen Punkt
berücksichtigt, kein Kavallerieführer genannt werden.

Hiezu gehören vornehmlich Unternehmungslust,
taktischer Blick im Terrain für sich und für die Be-

dürfniffe des Ganzen, richtiges und rasches Erfassen
des Augenblicks, Findigkeit und eigenes Urtheil in
ungünstiger Situation. Dies Alles lernt stch nicht
in der Kaserne, sondern beim Manöoer. Damit
nun aber diese löblichen Bestrebungen nicht etwa

für das Ganze störend wirken oder doch fruchtlos
bleiben, soll sich das Regiment vorläufig der Hand
seines Kommandirenden nicht entziehen.

Eine Anzahl glänzender Unternehmungen kann
die Kavallerie bei dem diesjährigen Truvvenzusam»

menzug verzeichnen, so der Ueberfall der 4.
Brigade in der Rendez-vous-Stellung bei Corcelles

durch das 2. Dragonerregiment, nebst vielen schön

ausgeführten Attacken.

Die Sappeurkompagnie hat überall, wo ste zur
Verwendung gelangte, sich in technischer Beziehung

ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt. Die Pionnière

zu beobachten, hatten mir keine Gelegenheit. Für
die Pontonniere bot das Terrain keinen Anlaß zu

hervorragender Thätigkeit. — Doch wenn sich für
die Genietruppen keine Gelegenheit zu technischen

Arbeiten findet, so wäre zu wünschen, dieselben

taktisch zu verwenden; es macht dieses der Truppe

(wie mir bei frühern Anlässen mehrmals zu be-
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mexten Slnlafe batten) greube unb ift geeignet in
iljr baä ©efübl ju roerfen, bafe fte gum tombat«
tanten Sbeil ber Slrmee gebore.

©erne tjätten roir ben Srainä binter ber Sinie
einige ©tunben geroibmet. SBir laben bie SRebaf«

tion ber „©djroeig. Wilitärgeitung" ein, für biefen
febr roidjtigen ©ienft einmal einen befonberen Sie«

porter ju beftimmen. @ä roirb ftdj fidjer mandjeä
3ntereffanteä unb Sebrreidjeä beridjten laffen l

Ueber bie Wanöoer felbft baben roir unä fcbon

auägefprodjen, bodj audj Ijier brängen fidj unä
einige Semerfungen auf, bie roir nidjt glauben
unterbrüden ju bürfen.

SBenn bie SRegimentä« unb Srigabe«
Übungen bie Sluäbilbung ber gübrer forbern
foüen, fo ift eä roünfdjensroertb, bafe bie ©pegialibeen,
roelaje gebrudt in ben fanben jebeä Offigierä lagen,
gebeim bleiben, b. b. bafe nidjt auä ber ebenfaüä ge«

brudt oorliegenben ©pejialibee beä ©egnerä gleidj
erleben roerben fönne, ob man gu fiegen ober ge»

fdjlagen $11 roerben beftimmt fei. SRiemalä foüte ein

Äorpä mit bem ©ebanten in ein Wanöoer geben
muffen, eä fei gum SBeidjen beftimmt, niemalä ein

Äommanbirenber mit einer foldjen Slufgabe betraut
roerben. SBir gietjen in'ä gelb um gu fiegen, gleidj«

gültig ob roir unä momentan offenfto ober befenfto
oerbalten. 3ft abtx bie ©pegialibee (fomit ber Sluf«

trag) berart rebigtrt, ober in bet SBeife gur Äennt»
nife gebradjt, bafe baä ©efdjlagenroerben barauä
beroorgebt, bann roirb bem Äommanbirenben jeber
freie ©ebanfe, jebe SnMatioe abgefdjnitten.

SBenn ein Wanöoer anberä abfdjliefeett foüte, alä
ber Seitenbe roünfdjt, b. b. roenn ber Sertbeibiger
©ieger roetben foüte, fo bat eä bet Seitenbe burdj
eingufdjiebenbe Welbungen über Unfäüe ber -ftaupt«
tolonne ober betbeigegogene Setftätfungen (glag«
genbataiüone) — fofetn bie ©pegialibee bem SReft

bet ©ioifion niajt eine Weilen roeit entfernte ©ttafee
anroeiät — in bet ftanb, bie ©efedjtäfituation bet«

att gu geftalten, roie et fie auä anbetn ©tunben
roünfdjt.

©et etfte Sag bet SRegimentä« unb Stigabe»
manöoer foüte ftetä bem ©efedjtäeperjieren geroibmet
roerben. SBir manöoriren aüe $abxt, aber erergieren

nie in gröfeeren Serbänben.
SBaä blie Wanöoer ber ©ioifionen gegen«

einanber betrifft, fo muffen roir in erfier Sinie

ber ©eneralibee unb ©pegialibeen beä Settenben

gebenlen. ©er ^ufammenljang ber Slufgaben ber

©ioifionen mit ben «Sreigniffen bei ber ftauptarmee
roar oon Slnfang biä gum ©djlufe ein natürlidjer,
in golge beffen fidj bem Seitenben in burdjauä

ungegroungener SBeife bie Wöglidjfeit bot, bie ©i«
oifionen im fritifdjen Woment gu oerftärfen.

©ie beiben ©ioiftonen batten ©elegenbeit ju
üben: baä SRenfontre»», baä Offenfto-- unb baä

©efenfiogefedjt. ©ie Slufgaben roaten feljt Hat
auägebtüdt unb entfptadjen' in jebet SRidjtung ben

ootbanbenen ©treitfräften.
©ie ben Wanöoern folgenbe Ätitif mufe in jebem

$uljörer bie Uebetjeugung etroedt ljaben, bafe bie

Seitung bet Wanöoer oon einem Wanne auäge«

gangen fei, ber bie Äriegfütjrung auä perfönlidjet
Slnfdjauung ljat tennen lernen unb ebenfo bie

Sbeorie berfelben mit oertrauenerroedenber ©idjet«
tjeit beberrfebt.

Segug liaj ber Ijöljeren gübrung ift gu bemerfen,
bafe fieb bie fterren, mit roenig Sluänabmen, nodj
oiel ju bäufig mit ©etailä befafeten unb babei bie

Seitung ibrer Äorpä auä ber ftanb gaben. Wit
bem Slnfefeen ber Sruppen ift eben ble Sbätigfeit
beä böberen güljrerä noaj nidjt beenbigt. @r ljat
ben (Steigniffen im ©eifte ooraneilenb roeitere Sin»

orbnung gu treffen ober oorgubereiten, füt Set«

binbung gu fotgen, feine plante gu fidjetn, ben

Ueberblid über fein Äotpä unb foroeit möglidj
über baä ©anje fid) ju erbalten; geroife Sefdjäfti«

gung genug, um feine $eit gur gübrung oon Un«

terabtfjeilungen gu finben.

3n ben SRenbeg«oouä«©teüungen oermifeten roit
bie ©idjetung iu bet glante feitenä beä ©toä.
©ie Sorpoften ftdjern nidjt gegen feinblidje Äaoal«

lerieuntemeljmungen in glanfe unb SRüden.

Sluffaüenb roar eä, roie roenig bie ©eneralftabä«
offigtere eine iljrer Sluäbilbung entfpredjenbe Ser«

roenbung gefunben baben. SBir ljaben biefe fterren
feiten, fogar bei Sloantgarben, anberäroo alä neben

iljrem Äommanbirenben getroffen.
©ie ©ioifionen rourben an aüen 3 Sagen in

mebrere Äolonnen geseilt. SRadj unferer Weinung
fott eine Slrmeebioifion, mit Sluänaljtne eineä all«

fäüig notbroenbigen ©ettenbeladjementä, in einet

Äolonne ootgeljen, eä fei benn, bafe roie bei SReife«

märldjen ein 3ufammenftofe mit bem geinb un*
benfbar ift. Wit ber Sbeilung in Äolonnen roat
nidjt nur bie Warfdj-, fonbern audj bie ©efedjtä«

biäpofition auägegeben unb biefe nodj, beoor feftgu«

fteüen roar, roo unb unter roeldjen Serljftltniffen
ftdj baä ©efedjt entroicfeln roerbe. ©ie möglidjen

golgen einer betattigen Warfdjbiäpofition traten

am erften Sag am beutlidjften beroor, roeil an bem«

felben ein SRenfontre ©efedjt ftattgefunben !§at.

Slüein fie liefeen fidj audj für bie anbern Sage bar»

fteüen, roenn man fidj ben Sertbeibiger früber oer«

ftärtt bentt alä er eä in bet Sbat roütbe unb an«

nimmt, bie eingetroffenen 6 glaggenbataiüone batten

iljn gum ©rgteifen ber Offenfioe oeranlafet. SRur

roet fetne Ätäfte beieinanbet bält, ift in bet Sage,

audj unetroatteten Eingriffen gu begegnen unb ljat
füt feine ©efedjtäbiäpofitionen nodj gang fteie

ftanb.
Sunt ©djlufe nod) ein SBunfd): Wöge jebet Sot»

gefefete nicbt nur burcb fleißige Slrbeit an bet Set«

ooütommnung feineä militätifeben SBiffenä, fonbetn
auaj buraj ftintanfefeung aller baä SBetjrroefen nidjt
förbernben SRüdfidjten unb inbem er fidj felbft un»

terfagl, roaä er feinen Untergebenen nidjt geftattet,

für biefe ein leudjtenbeä Sorbilb fein. <Sr fei

Offtgier oom ©djeitel biä gur ©oljle, fo roirb audj

bie ©iäjiplin bie roünfdjenäroertije geftigfeit er«

langen. W. J.
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meiken Anlaß hatten) Freude und ist geeignet in
ihr das Gefühl zu wecken, daß ste zum kombat«

tanten Theil der Armee gehöre.
Gerne hätten wir den Trains hinter der Linie

einige Stunden gewidmet. Wir laden die Redaktion

der „Schweiz. Militärzeitung" ein, für diesen

sehr wichtigen Dienst einmal einen besonderen Re»

porter zu bestimmen. Es wird sich sicher manches

Interessantes und Lehrreiches berichten lassen I

Ueber die Manöoer selbst haben wir nns schon

ausgesprochen, doch auch hier drängen sich uns
einige Bemerkungen auf, die mir nicht glauben
unterdrücken zu dürfen.

Wenn die Regiments- und Brigadeübungen

die Ausbildung der Führer fördern
sollen, so ist es wünschenswerth, daß die Spezialideen.
welche gedruckt in den Händen jedes Ofsiziers lagen,
geheim bleiben, d. h. daß nicht aus der ebenfalls
gedruckt vorliegenden Spezialidee des Gegners gleich

ersehen merden könne, ob man zu siegen oder

geschlagen zu werden bcstimmt sei. Niemals sollte ein

Korps mit dem Gedanken in ein Manöver gehen
müssen, es sei zum Weichen bestimmt, niemals ein

Kommandirender mit einer solchen Aufgabe betraut
werden. Wir ziehen in's Feld um zu siegen, gleichgültig

ob wir uns momentan ossensiv oder defensiv

verhalten. Ist aber die Spezialidee (somit der Auf»
trag) derart redigirt, oder in der Weife zur Kenntniß

gebracht, daß das Geschlagenmerden daraus
hervorgeht, dann wird dem Kommandirenden jeder
freie Gedanke, jede Initiative abgeschnitten.

Wenn ein Manöver anders abschließen sollte, als
der Leitende wünscht, d. h. menn der Vertheidiger
Sieger werden sollte, so hat es der Leitende durch

einzuschiebende Meldungen über Unfälle der

Hauptkolonne oder herbeigezogene Verstärkungen (Flag»
genbataillone) — sofern die Spezialidee dem Rest

der Diviston nicht eine Meilen weit entfernte Straße
anweist — in der Hand, die Gefechtssttuation derart

zu gestalten, mie er ste aus andern Gründen
wünscht.

Der erste Tag der Regiments- und Brigademanöver

sollte stets dem Gefechtsexerzieren gewidmet
merden. Wir manövriren alle Jahre, aber exerzieren

nie in größeren Verbänden.
Was diieManöver der Divisionen

gegeneinander betrifft, so müssen wir in erster Linie
der Generalidee und Spezialideen des Leitenden

gedenken. Der Zusammenhang der Aufgaben der

Divisionen mit den Ereignissen bei der Hauptarmee

mar von Anfang bis zum Schluß ein natürlicher,
in Folge dessen stch dem Leitenden in durchaus

ungezwungener Weise die Möglichkeit bot, die

Divisionen im kritischen Moment zu verstärken.

Die beiden Divisionen hatten Gelegenheit zu

üben: das Renksntre-, das Offensiv- und das

Defensivgefecht. Die Aufgaben waren sehr klar

ausgedrückt und entsprachen in jeder Richtung den

vorhandenen Streitkräften.
Die den Manövern folgende Kritik muß in jedem

Zuhörer die Ueberzeugung erweckt haben, daß die

Leitung der Manöver vvn einem Manne ausge¬

gangen sei, der die Kriegführung aus persönlicher
Anschauung hat kennen lernen und ebenso die

Theorie derselben mit vertrauenerweckender Sicher»

heit beherrscht.

Bezüglich der höheren Führung ist zu bemerken,

daß sich die Herren, mit wenig Ausnahmen, noch

viel zu häufig mit Details befaßten und dabei die

Leitung ihrer Korps aus der Hand gaben. Mit
dem Ansetzen der Truppen ist eben die Thätigkeit
des höheren Führers noch nicht beendigt. Er hat
den Ereignissen im Geiste voraneilend weitere An»

ordnung zu treffen oder vorzubereiten, für Ber»

bindung zu forgen, seine sslanke zu sichern, den

Ueberblick über sein Korps und soweit möglich
über das Ganze sich zu erhalten; gewiß Beschäfti«

gung genug, um keine Zeit zur Führung von Un»

terabtheilungen zu sinden.

Jn den Rendez-vous-Stellungen vermißten mir
die Sicherung in der Flanke seitens des Gros.
Die Vorposten sichern nicht gegen feindliche
Kavallerieunternehmungen in Flanke und Rücken.

Auffallend war es, wie wenig die Generalstabs«

ofsiziere eine ihrer Ausbildung entsprechende

Verwendung gefunden haben. Wir haben diese Herren
selten, sogar bei Avantgarden, anderswo als neben

ihrem Kommandirenden getroffen.
Die Divisionen wurden an allen 3 Tagen in

mehrere Kolonnen getheilt. Nach unserer Meinung
soll eine Armeedivision, mit Ausnahme eines all-
fällig nothwendigen Seitendetachements, in einer

Kolonne vorgehen, es sei denn, daß wie bei

Reisemârschen ein Zusammenstoß mit dem Feind un»

denkbar ist. Mit der Theilung in Kolonnen war
nicht nur die Marsch-, sondern auch die Gefechts«

disposition ausgegeben und diese noch, bevor feftzu»

stellen war. wo und unter welchen Verhältnissen
stch das Gefecht entwickeln werde. Die möglichen

Folgen einer derartigen Marschdisposition traten

am ersten Tag am deutlichsten hervor, weil an
demselben ein Renkontre - Gefecht stattgefunden hat.

Allein ste ließen stch auch für die andern Tage dar»

stellen, wenn man stch den Vertheidiger früher
verstärkt denkt als er es in der That wurde und an«

nimmt, die eingetroffenen 6 Flaggenbataillone Hütten

ihn zum Ergreifen der Offensive veranlaßt. Nur
wer seine Kräfte beieinander hält, ist in der Lage,

auch unerwarteten Angriffen zu begegnen und hat

sür seine Gefechtsdispositionen noch ganz freie

Hand.
Zum Schluß noch ein Wunsch: Möge jeder Vor«

gesetzte nicht nur durch fleißige Arbeit an der Ver»

volttommnung seines militärischen Wissens, sondern

auch durch Hintansetzung aller das Wehrwesen nicht

fördernden Rücksichten und indem er stch selbst un»

tersagt, was er seinen Untergebenen nicht gestattet,

für diese ein leuchtendes Vorbild sein. Er sei

Offizier vom Scheitel bis zur Sohle, so wird auch

die Disziplin die wünschenswerthe Festigkeit er»

langen. »7.
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